
KONSUM
www.bernerzeitung.ch

Zeitung im Espace Mittelland

Dienstag, 19. Mai 2009 36

B A C K U P S E I N F A C H G E M A C H T

Wer seine Festplatte regelmässig sichert,
erspart sich viel Ärger. Es gibt zig Methoden,
einem Totalverlust vorzubeugen – die
einfachste ist, die Harddisk zu klonen.

Festplatte kaputt, Daten weg.
Computer geklaut, Daten weg.
Keine schönen Vorstellungen
für Computerbesitzerinnen und
-besitzer. Denn während Hard-
ware ersetzt werden kann, sind
Fotos, E-Mails und Briefe für im-
mer verloren. Im besten Fall
kann man die Daten noch zu ret-
ten versuchen. Beim speziali-
sierten Unternehmen kann das
Tausende von Franken kosten.
Vielfach bleibt nur noch, den Er-
innerungen aus vielen Jahren
eine letzte Träne nachzuweinen.

Dieser Verdruss ist überflüssig
– eine Datensicherung ist im Nu
erledigt. Aus diesem Backup
sind die Daten der defekten Fest-
platte schnell wieder herge-
stellt. Verschiedene Wege führen
zum Ziel: So kann man die wich-
tigen Daten etwa auf DVD oder
CD brennen, sie auf eine externe
Festplatte kopieren oder auf ei-
nem Onlinespeicherplatz si-
chern. Jede Lösung hat ihre Vor-

und Nachteile. Die Lebensdauer
einer DVD etwa beträgt bloss we-
nige Jahre. Die Kapazität von
DVDs, CDs und USB-Speicher-
sticks reicht nicht aus, sobald
man mehr als Bürodaten spei-
chern will. Zudem bringt ein
Backup wenig, wenn man die
Datenträger neben dem Compu-
ter liegen lässt. Ein Feuer zer-
stört auch das Backup. Und
bricht ein Dieb ein, ist wohl auch
die externe Festplatte weg.

Sicherung mit Tücken
Die Sicherung via Internet auf ei-
nen Server wiederum, das soge-
nannte Remotebackup, ge-
schieht bei vielen Anbietern
über unsichere Datenverbin-
dungen; Bösewichte könnten
Familienfotos klauen. Je nach
Internetverbindung dauern sol-
che Aktionen zudem mehrere
Stunden. Ein komplettes Back-
up – zum Beispiel vom Note-
book auf den Rechner unter dem

Schreibtisch oder eine Netz-
werkfestplatte – bedingt gute
Netzwerkkenntnisse oder führt
zu einem Kabelsalat.

Backup ist nicht gleich Back-
up: Beim inkrementen Backup
werden nur die neuen und geän-
derten Dateien gesichert. Oft
bleibt aber ein ungutes Gefühl:
Ist sichergestellt, dass die einge-
setzte Software auch nichts ver-
gisst oder beim Synchronisieren
nicht plötzlich die falschen Ord-
ner löscht? Viele Sicherungs-
programme komprimieren die
Daten und verändern die Ord-
nerstruktur; die Suche nach ei-
ner einzelnen, versehentlich ge-
löschten Datei ist mit vernünfti-
gem Aufwand unmöglich.

Was also tun? Kein Weg ist so
einfach wie die exakte Kopie der
Festplatte. Ein häufig eingesetz-
tes Tool ist Acronis TrueImage
HDClone von Miray Software.
Alles, was es dazu braucht, ist
nebst der Software eine externe
Festplatte, die mindestens den
Speicherplatz der zu kopieren-
den Platte aufweist. Handliche
2,5-Zoll-USB-Platten sind heute
für unter 100 Franken erhältlich.

Einige Startklippen sind je-
doch zu umschiffen: Um eine
1:1-Kopie zu ziehen, darf das Be-

triebssystem, also etwa Win-
dows, nicht laufen. HDClone
wird daher von einer CD oder ei-
nem Stick aus gestartet – je nach
Gerät ist dafür eine Änderung
im BIOS nötig, dem Rechner ei-
genen «Startgedächtnis». Das ist
zuerst gewöhnungsbedürftig,
klappt dann aber problemlos.

Alleskopierer und Retter
Das Programm arbeitet unab-
hängig vom Betriebssystem und
hilft im Notfall gar mit, Daten
auf defekten Festplattensekto-
ren so gut wie möglich zu retten.

Nach dem Start gilt es nur
noch, Quell- und Ziellaufwerk zu
wählen und den Kopiervorgang
zu starten. Je nach Festplatten-
grösse und Programmversion
dauert das Kopieren mehrere
Stunden. Die Basisversion von
HDClone ist gratis, das Kopieren
dauert jedoch eine Ewigkeit. Ver-
nünftige Zeiten erreicht die
«Standard Edition» für 40 Euro;
mit der «Professional Edition»
(99 Euro) ist eine 320-Gigabyte-
Platte in drei Stunden geklont.

Sollte danach die Festplatte
den Geist aufgeben oder ein
Dieb das Notebook klauen, ist
alles nur noch halb so schlimm.

Andi Jacomet

Mein Notebook ist mir heilig , da
ist quasi mein ganzes Leben
drauf. Soll ich solch sensible Da-
ten via Internet über eine unsi-
chere Leitung auf irgendeinen
unbekannten Server übertra-
gen? Einer Backup-Software ver-
trauen und erst nach Monaten
merken, dass ein wichtiger Foto-
Ordner fehlt? Nein danke.

Mit zwei externen Festplatten
(total 200 Franken) ist alles im
Nu gesichert; so viel sollten ei-
nem seine wertvollen Daten
Wert sein. Der Zeitaufwand für
ein Backup via HDClone ist mi-
nim: abends eine externe Fest-
platte anschliessen, die Siche-
rungs-Software-CD einschieben,
neu starten, OK klicken und ab
ins Bett – am Morgen ist das
Backup fertig. Kommen neue Di-

gitalfotos hinzu oder will ich
meine Mails zwischendurch ma-
nuell sichern, stöpsle ich die
Platte an und kopiere die neuen
Ordner in Windeseile an den
richtigen Ort – alle Partitionen
und Daten sind 1:1 sichtbar.

Gibt die Festplatte im Note-
book den Geist auf, spiele ich die
Daten vom Backup auf eine neue
Platte zurück. Für den unwahr-
scheinlichen Fall einer Feuers-
brunst klone ich alle paar Wo-
chen in der Ferienwohnung die
Notebookplatte auf die zweite
externe Harddisk. Durch die ört-
liche Trennung ist im schlimms-
ten Fall zumindest ein wenige
Wochen altes Backup stets greif-
bar. Allemal besser als ein Total-
verlust. aja

• www.miray.de

Backup auf Platte
Andi Jacomet schwört auf Festplatten. Mathias Born macht seine Backups online.

Eine Sicherungskopie bringt we-
nig, wenn sie neben dem Com-
puter liegen bleibt: Bricht ein
Dieb ein, zügelt er garantiert
auch die externe Festplatte ab.
Bricht ein Feuer aus, geht auch
das Backup in Flammen auf.
Klar, man könnte die Kopie in
die Ferienwohnung auslagern
oder jeden Abend aus dem Büro
nach Hause buckeln. Das ist aber
umständlich. Nur automatisier-
te Backups sind gute Backups.

Eine einfache, günstige und
sichere Lösung für Nutzer, die
nicht allzu viel Musik und Filme
zu sichern haben, ist eine On-
linesicherung. Ich benutze dazu
das Programm Jungle Disc, das
für alle gängigen Betriebssyste-
me verfügbar ist und 2 Dollar
pro Monat kostet. Es sammelt

auf dem PC die Daten ein, ver-
schlüsselt sie und speichert sie
auf dem S3-Online-Speicher ab,
den man bei Amazon für wenig
Geld mieten kann; das Gigabyte
kostet dort 17 Rappen zuzüglich
Übertragungsgebühr.

Seit ich meine Backups so
mache, habe ich jeden Mo-
nat zwei, drei Dollar auf der
Kreditkartenrechnung – dafür
aber die Daten auf der sicheren
Seite. Die einzigen Hürden muss
man am Anfang nehmen: Die
Konfiguration ist nicht einfach.
Und fürs erste Backup läuft der
PC einige Tage. Dann aber wird
nur noch abgeglichen, was neu
ist. Da Jungle Disc automatisch
sichert, gehen Backups endlich
nicht mehr vergessen. mbb

• www.jungledisk.com

Daten im Internet

S W I S S C O M

Bluewin stellt
Chat-Dienst ein
Die Swisscom schliesst den Blue-
win-Chat. Das Unternehmen
reagiert damit auf Kritik, dass im
Chatroom Kinder von Pädophi-
len belästigt würden. «Wir wol-
len nicht länger mit rufschädi-
genden Aktivitäten in Verbin-
dung gebracht werden», sagt
Swisscom-Unterhaltungschef
Felix Graf gegenüber der «Sonn-
tagsZeitung». Dass in den
nächsten Monaten der Stecker
gezogen werde, sei «wenigen
Sündern» zuzuschreiben. Die
grosse Mehrheit der Chatter ha-
be sich anständig verhalten. sda

G R A U B Ü N D E N

Ferienwohnungen
online buchen
Ab sofort können Ferienwoh-
nungen im Kanton Graubün-
den übers Internet gebucht
werden. Die Marketingorgani-
sation Graubünden Ferien
macht dazu gemeinsame Sache
mit e-domizil, einem Unterneh-
men der SBB- und Schweiz Tou-
rismus-Tochterfirma «Switzer-
land Travel Centre». Auf der
neuen Website finden sich In-
formationen zu fast 1000 Woh-
nungen und Häusern. sda
• www.graubuenden.ch

« P L A N & G O ! »

Wanderungen am
Rechner planen
Das Bundesamt für Landes-
topographie und die Schweizer
Wanderwege lancieren mit
«plan & go!» ein Produkt für
Wanderfreunde. Zu den neuen
Wanderkarten auf Papier gibt
es eine CD, die neben der digita-
len Version der Wanderkarte
auch eine Software enthält, mit
der sich unter anderem das
Streckenprofil geplanter Wan-
derungen berechnen lässt.
«Plan & go!» ist im Buchhandel
ab 32 Franken erhältlich und
läuft unter Windows und unter
dem Mac-OS. pd
• www.wandern.ch

K I N D E R I M I N T E R N E T

Filter bieten
guten Schutz
Die für ihren Kampf gegen den
Missbrauch von Kindern im In-
ternet bekannte schweizerische
Organisation Action Innocence
hat Kinder- und Jugendschutz-
filter für das Surfen im weltwei-
ten Netz getestet. Das Pro-
gramm Parental Filter belegt
den ersten Platz und erhält
trotz eines hohen Prozentsat-
zes unnötig blockierter Inhalte
die Note 5,1. Auch das Pro-
gramm Zone Alarm Internet Se-
curity und die kostenfreien Lö-
sungen wie «Free Angel»,
«AOL» oder «Blue Coat X9 Web
Protection» haben im Test gut
abgeschnitten. Die vollständi-
gen Ergebnisse stehen auf der
Filtra-Website. pd
• www.filtra.info

In Kürze

A U F D E R W E B S I T E

Was bringt die nächste Ver-
sion des Webbrowsers Fire-
fox? Dies und mehr lesen Sie
in der Rubrik «Digital» auf
unserer Website.

« M O O V S P I R I T »

Das sind ziemlich gute Aussich-
ten für Autofahrerinnen und
Autofahrer: Die Topmodelle der
neuen «Moov Spirit»-Navigati-
onsgeräte von Mio Technology
(ab 399 Franken) sind mit einem
DVB-T-Tuner ausgerüstet. Auf
dem Rast- oder Parkplatz ver-
wandelt sich das Navi so ruck-
zuck in einen Fernseher. Erhält-
lich ab Mitte Juni. fs

Sichert das Gedächtnis ab!

Digital-News

Navi wird
Autokino

Kopfzerbrechen: Datenverluste kosten Nerven und zerstören oft das Ergebnis wochenlanger Arbeit. Backups beugen vor.
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Fotolia

Webflaneurs wohnen wäh-
rend weniger Wochen in Pa-
ris. Eben sind sie angekom-
men. Nun haben sie Hunger.
Doch wo sollen sie speisen?
Nicht zu teuer soll das Lokal
sein, aber doch speziell. Und
vor allem: Es muss in der Nä-
he liegen. Sie blättert im Insi-
der-Reiseführer, den sie in ih-
rer Loge gefunden hat. Die-
ses Resto töne superbe, ruft
sie nun aus. Wo denn dieser
Gourmettempel für knappe
Budgets liege, fragt der Web-
flaneur. «Zumindest in unse-
rem Arrondissement», sagt
sie und liest eine Adresse vor.
Er setzt sich an den Rechner,
tippt diese bei Maps.goo-
gle.ch ein. Tatsächlich, das
Restaurant liegt fast um die
Ecke. Er vergrössert die Karte
– und steht plötzlich mitten
auf der Strasse. Er schaut sich
um. Rechts und links sind
kleine Ladenlokale. Vor ihm
schlendern einige Passanten
übers Kopfsteinpflaster.
«Dort oben muss es sein»,
murmelt er. Was er denn nun
wieder mache, holt sie ihn
von der Strasse vor den Com-
puter zurück. Das sei «Street-
view», sagt er. Er kundschaf-
te bloss rasch den Weg aus.
«Streetview» gebe es übri-
gens demnächst auch in der
Schweiz. Zumindest lasse
Google derzeit kamerabe-
packte Autos durch die Städ-
te kurven. «Das sieht hübsch
aus», ruft sie und deutet auf
ein blau lackiertes Lokal auf
der rechten Strassenseite.
Klick für Klick gehts dann
weiter durch die virtuelle
Strasse bis zum gesuchten
Lokal. «Lass uns einen Blick
auf die Karte werfen», schlägt
sie vor. Er vergrössert das
Schild neben dem Eingang.
Doch lesen können sie es
nicht: Die Schrift ist ver-
wischt – wie auch die Num-
mernschilder der Autos und
die Gesichter der Menschen.
Webflaneurs finden den rich-
tigen Weg dann ohne Proble-
me. Doch seit der Aufnahme
ist aus dem Restaurant of-
fensichtlich eine Bar gewor-
den. Und so speisen die bei-
den schliesslich woanders, im
blauen Lokal weiter unten an
der Strasse. Mathias Born

://web
flaneur


